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II. Sefegimmer;
1. SaS Sefegimmer ift geöffnet:

a) für SSJÎitgïieber öcr ©ctjweigerifctjen ©cfcttfctjaft für $otf§-
funbe :

SienStag, DJtittwod), greitag 8 — 12 Utjr unb 2—6 llfjr,
©amStag 8—12 Ufjr rtnb 2—5 Ufjr.

b) für jebermann:
SienStag, SOtittwod) 2—6 Utjr,
©amStag 2—5 lltjr.

Zugang gu aubcrn fetten famt ber Dbmann geftotten.
(liber ben üugcutg für ©tubenten werben befembere $eftim=
mungen aufgeftettt.)

2. Seber Stefudjcr Fiat fiel) in baS nnftiegcnbe 33efuct)erbuct) eingutragen.
3. Sic 23cnüt$ung ber im Sefegimmer aufgefteüten ,§anbbibtiott)ef

nnb ber auftiegenben ßeitfdfriften ift jebem 93efuct)er of)nc weitereg

geftattet. Sie tBüctjer finb forgfättig git betjanbetn unb nacF) ©ebraud)
wieber an itjren Drt gu ftetlen. 33efdjmu|3tc ober befdjäbigte @jem=

füare finb gu erfeben ober gu bergüteit.
4. SInbere 93üd)er finb mittels 93eftettfdjeinS gu beftetten. Ser Zutritt

gu ben SöibtiottjefSräumen ift unterfagt.
5. ülaudjen unb taute Untergattung finb öerboten.

III. SluSt eit) c.

1. 83üd)er werben an SDÎitgtieber ber ©dfweigerifdien ©efettfdjaft für
ißotfSfuube ot)ne weiteres, an 9îic£)tmitgtieber nur mit (SrtaubniS
be§ DbmannS auSgctiefjcn.

2. $ür jebeS 2öer! ift ein befonbercr Seifjgcttet auSgufütteu.
3. @S werben nidft mefjr atS fedjg 33änbe gteidjgeitig an benfetbeit

83cnü|er auSgeticfieu.
4. Sie Seifjfrift beträgt brei 2ßodjen. Sängere Scitjfriftcn Fönnert

nur bom Dbmann bewilligt werben. Siefer tann aud) 83üdjer
bor SCblaitf ber ßeitjfrift gurüdbertangen.

5. SBerbcn 53üd)cr nad) auswärts auSgetictjen, fo t)at ber 93efteüer
bie ißortoauStagcn gu tragen. Q3eftetlfd)cinc finb gteidjgeitig mit
ber SSeftettuug ober fofort nad) ©mpfang ber ©enbung cingufenben.

ÇHlaëïetiïrieger unb Knaben im 6d)toabenïriege bon 1499.
§. Söacternagel, 33afel.

9îid)t btoff burd) bertjättniSmä^ig wenige getbgüge unb

©dftadjtcn, fonbern ebenfo burd) ungültige tteine 9lftionen — burd)
iïîaitb= unb SRadfegüge — finb bie Kriege ber atten ©ibgenoffen

ausgetragen worben. Sut großen unb gangen wibmet bie ©efd)id)ts=

fdjrcibung fold) fteineren Stftioncn nur geringe ütufmertfamfeit. 33om
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II, Lesezimmer.
1. Das Lesezimmer ist geöffnet:

u) für Mitglieder der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde

:

Dienstag, Mittwoch, Freitag 8 — 12 Uhr und 2—6 Uhr,
Samstag 8—12 Uhr und 2—5 Uhr.

b) für jedermann:
Dienstag, Mittwoch 2—6 Uhr,
Samstag 2—5 Uhr.

Zugang zu andern Zeiten kann der Obmann gestatten.
(Über den Zugang für Studenten werden besondere

Bestimmungen aufgestellt.)
2. Jeder Besucher hat sich in das aufliegende Besucherbuch einzutragen.
3. Die Benützung der im Lesezimmer aufgestellten Handbibliothek

und der aufliegenden Zeitschriften ist jedem Besucher ohne weiteres
gestattet. Die Bücher sind sorgfältig zu behandeln und nach Gebrauch
wieder an ihren Ort zu stellen. Beschmutzte oder beschädigte Exemplare

sind zu ersetzen oder zu vergüten.
4. Andere Bücher sind mittels Bestellscheins zu bestellein Der Zutritt

zu den Bibliotheksräumen ist untersagt.
5. Rauchen und laute Unterhaltung sind verboten.

III. Ausleihe.
1. Bücher werden an Mitglieder der Schweizerischen Gesellschaft für

Volkskunde ohne weiteres, an NichtMitglieder nur mit Erlaubnis
des Obmanns ausgeliehen.

2. Für jedes Werk ist ein besonderer Leihzettel auszufüllen.
3. Es werden nicht mehr als sechs Bände gleichzeitig an denselben

Benutzer ausgeliehen.
4. Die Leihfrist beträgt drei Wochen. Längere Leihfristen können

nur vom Obmann bewilligt werden. Dieser kann auch Bücher
vor Ablauf der Leihfrist zurückverlangen.

5. Werden Bücher nach auswärts ausgeliehen, so hat der Besteller
die Portoauslagen zu tragen. Bestellscheine sind gleichzeitig mit
der Bestellung oder sofort nach Empfang der Sendung einzusenden.

Maskenkrieger und Knaben im Schwabenkriege von 1499.
H. G. Wackernagel, Basel.

Nicht bloß durch verhältnismäßig wenige Feldzüge und

Schlachten, sondern ebenso durch unzählige kleine Aktionen — durch

Raub- und Rachezüge — sind die Kriege der alten Eidgenossen

ausgetragen worden. Im großen und ganzen widmet die Geschichtsschreibung

solch kleineren Aktionen nur geringe Aufmerksamkeit. Vom
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bolfêfunblid)en ©tanbpunfte au§ gefeljen bürften aber gerabe bie

flehten Kricgêtaten befonbcreê Sntereffe beanfprudjen. 2Bir greifen
einmal jur (Srläuterung tiefer întfadje einige tppifdje 23orfomntniffc
auê bem ©cfjmabenfriege bon 1499 Ijeranê.

@nbe SOfai 1499 raubten e11icf) fnedjt bon ber IBefajsung
be§ @d)loffe§ Pfäffingen, ba§ auf faiferticfjer ©eite [tant, ben Birten
ber neutralen 23a§ler ein mer! lid) f o m m bid), eê marcn lue,
bie bann ^intueg gen Pfeffingen getriben mürben. Hub ba8

taten bie 9îâuber in bcrmaubleten fleibern, mobei ctlid) fogar
in geftatt ber miberit gefleibet mareu. 33ei ber ganzen
9îaubaffâre flog, roa§ an nnb für fid) gut ntüglid) gemefcu märe,
fein Slut1).

©emifj fbnnte man gunäd)ft baran benfen, baff bie Kriege
fned)te botn ©cfpoffe Pfäffingen au§ 3roc^möfei9^citg9rünben, um
fid) unfennttid) gu ntad)en, ©erfleibung getragen fjätten. (Segen

fotd)e SDtöglicfjfeit fpricf)t m. @. inbeê bie ïatfadje, baj) unter ben

bcrfleibeten 9taubfriegern fid) einige auf friegerifd) gang unratiunelle
SBeife in Söeiber bermummt ïjatten. 9îun gel)brt bie SSerfleibung
eineê 9Jianne§ in eine §u beu berbreitetftcu nnb urtümtid)ftcn
9Jîa§fierungen überhaupt. @o barf benn in unferem fjatte mit
einiger 3uberfid)t gefagt merben, bafj ber SSieljraub bon ©nbe äKai

1499 bei Pfäffingen burd) gerabcjit farncoaliftifd) aufgepujde
Krieger erfolgte, bagu in „formen" — eê flofj ja feilt 53lut —,
bie faftuäd)tlid)em §eifd)e= nnb ©tefjlmcfen nicfjt align ferne
fteljen bürften.

SJfau möchte nod) mefjr (Singelljeiten über tiefen üolfgfunbtid)
mof)t nid)t gänglicE) belanglofen Vorgang in Gsrfaljrimg bringen.
Sebod), mie fo oft, fd)mcigeit aud) f)ier bie Slften. hingegen föttnen
mir mit etmeldjer Combination au§ ben gal)lrcid)en, gum guten
Seile nod) ungebrudten Sffacbridjtcn über ben ©cfjmabenfricg im
93a§ler Staatsarchiv menigftenS (SinigeS gur 9)ieufd)enart ber

Pfäffinger 91ia§fenräuber crfdjliefjen. @3 ift nämlid) biclfad) iiber=

liefert, baff bamalS, 1499, auf beiben ©eiteu gang junge Krieger —
fnaben2) — an ben friegerifdjen §änbclu fel)r ftarf beteiligt maren.

J) ©taatëardjib 33afel, SCRiffiben A 19, ©. 313 f. — ißulitifdjeg K 1

3im. 20. 21. 33gl. SJterj, $. Bürgen b. ©iSgauë 3 (1911), 96. 133. —
J) ®. h- bum Sitter bun 14 fahren an, mu bamafê bie 2Bet)rfâf)igïeit

ju beginnen pflegte. Sa§ ®urdjfchnitt§alter biefer jugenbljaften Strieger lag
natürlich etmaê £)ö£jer, etwa jraifdjen 16—18 Qatjren. — ©tet8 mufi
barauf geachtet merben, bafj unter In ab en and) ältere SJlenfcIjcn berftaitben
fein tönnen; Seute auficrl)a(b ber „bürgerlichen" ©efettfdjaft, man tünnte faft
fagen Dutlamë. Stber gerabe im ©djraabentricg giett ber Stuêbruct tnaben,
mie auê ben Quellen einraanbfrei herburgeljt, burraiegenb auf gang junge SJtänner.
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volkskundlichen Standpunkte aus gesehen dürften aber gerade die

kleinen Kriegstaten besonderes Interesse beanspruchen. Wir greifen
einmal zur Erläuterung dieser Tatsache einige typische Vorkommnisse
aus dem Schwabenkriege von 1499 heraus.

Ende Mai 1499 raubten etlich knecht von der Besatzung
des Schlosses Pfäffingen, das auf kaiserlicher Seite stand, den Hirten
der neutralen Basler ein merklich svmm vich, es waren kue,
die dann hinweg gen Pfeffingen getriben wurden. Und das

taten die Räuber in verwandleten kleideru, wobei etlich sogar

in gestalt der wibern gekleidet waren. Bei der ganzen
Raubaffäre floß, was an und für sich gut möglich gewesen wäre,
kein Blut

Gewiß konnte man zunächst daran denken, daß die Kriegsknechte

vom Schlosse Pfäffingen aus Zweckmäßigkeitsgründen, um
sich unkenntlich zu machen, Verkleidung getragen hätten. Gegen
solche Möglichkeit spricht m. E. indes die Tatsache, daß unter den

verkleideten Raubkriegern sich einige auf kriegerisch ganz unrationelle
Weise in Weiber vermummt hatten. Nun gehört die Verkleidung
eines Mannes in eine Frau zu den verbreitetsten und urtümlichsten
Maskierungen überhaupt. So darf denn in unserem Falle mit
einiger Zuversicht gesagt werden, daß der Viehraub von Ende Mai
1499 bei Pfäffingen durch geradezu karuevalistisch aufgeputzte

Krieger erfolgte, dazu in „Formen" — es floß ja kein Blut —,
die fastuächtlichem Heische- und Stehlwesen nicht allzu ferne
stehen dürften.

Mau möchte noch mehr Einzelheiten über diesen volkskundlich

wohl nicht gänzlich belanglosen Vorgang in Erfahrung bringen.
Jedoch, wie so oft, schweigen auch hier die Akten. Hingegen können

wir mit etwelcher Kombination aus den zahlreichen, zum guten
Teile noch ungedruckten Nachrichten über den Schwabenkrieg im
Basler Staatsarchiv wenigstens Einiges zur Meuschenart der

Pfäffinger Maskenräuber erschließen. Es ist nämlich vielfach
überliefert, daß damals, 1499, ans beiden Seiten ganz junge Krieger —
knabenH — au den kriegerischen Händeln sehr stark beteiligt waren.

y Staatsarchiv Basel, Missivcn 19, S. 313 f. — Politisches 11 1

Jun. 20. S1. Vgl. Merz, D. Burgen d. Sisgaus 3 (1911), 96. 133. —
9 D. h. Vvm Alter van 14 Jahren an, wv damals die Wehrfähigkeit
zu beginnen Pflegte. Das Durchschnittsalter dieser jngendhaften Krieger lag
natürlich etwas höher, etwa zwischen 16—18 Jahren. — Stets muß
darauf geachtet werden, daß unter knaben auch ältere Menschen verstanden
sein können; Leute außerhalb der „bürgerlichen" Gesellschaft, man könnte fast
sagen Outlaws. Aber gerade im Schwabenkrieg zielt der Ausdruck knaben,
wie aus den Quellen einwandfrei hervorgeht, vorwiegend auf ganz junge Männer.
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Unb tu ctg gerate in unferem ßufammenfjang atg mistig erfdjeint,
fotdje Snabeit betätigen fidj mel)r als einmal atg SSielfräuber, otfne
babei 23tut 31t bergiefjen.

@o fd)mad)ten im Suni 1499 bie fnaben, fo bem ßuni
Sutti bon Sertoiter ein ht att§ ber 23aSterifd)en ^erb gttomen
31t iRötetn in bangfnug1).

Gcttoa jur felben $eit erfdjeinen fnaben uffer betn ©oto=

turnifdfen @ ü tu in ber 5Dîorgeufrût)e bor ben ïoren beS StäbtteinS
Sieftat unb trötoen broken!) betn 23aSter Dberftjunftmeiftcr
fßeter Dffenburg fin beet) 3Ü ©djoubettburg 3Ü netnen. tßon
ben Sieftater Sefjörbett fonnten bann übrigens tiefe fnedft ber @ib=

gettoffeti 31t bortäufigem 9Sergic£)t auf ifjren beabfidftigten 4Bief)rnub

betoogeu toerben2).
2tt§ böfe SSielfräuber trieben bor altem nod) tuitbe Ötefetten

aus betn ©dpuarsbubcrttanb it)r Xlntocfcn. Sem SaSter ftäbtifcfjen
Unterfdjreiber Staus SOîeier ftäfften im töfai 1499 etlid) bott
23üren 3toen t)ouf)t bidjg. $ur SBieberertangung feiner |>abe

fenbet tag tapfere ©dfreibertein feine Sienftmagb auS mit betn

Srfotg, baff bie SOÎagb bei bett rotfen ©otottfurner 93ttrfc£)en natürlich
nidjtS erreicht, bictinetjr auf's gröbftc miStjaubett, ja 3utn Seit iprer
Ädeiber beraubt toirb, unb toäre ber unberrof nit fo fdfnob
geroefen, fetten fi ben bitticî)t oud) genommen3). Siegt nicht
ber ©ebanfe naïje, baff bie SBcgna^tne bon grauenfteibern burd)
bie Sietjräuber 31t friegerifd)=faftnäd)t(id)er ^oftümicrung erfolgte?
3m bortiegenben 2Iftcnftüde toerben 3toar bie Übeltäter nicht auS=

brücftid) at§ ßnaben begeichnet. @S fdjeint fid) aber tatfäcf)tid) um
berart jugenbtid)e Stemente gehantelt 3n Reiben. Senn nicht lange
Üeit fpäter (ca. 1500) toerben $riegSfned)te aus 23üren, tie fid)
toieberutn an einer grauenSperfon räuberifcf) bergriffeu fiaben,

aftcnmäjfig at§ Knaben aufgeführt4).
Siegrage, toarutn Knaben eigens auf Sßielfraub ausgingen,

täfft fid) bietteidjt bat)in beanttuorteu, bajf bie gleichen jugenbtidjen
Krieger im „eibiten" Seben fetjr oft SSiet)f)üter toaren. ®S fann
nämtid) für bas SOÎittetatter teid)t bie ^Beobachtung gemacht rnerben,

baff tie hut beg iöietjg bortoiegenb jugenbtid)en ültterSftaffen obtag;

- •) Putitifc£)eg K 1 Sun 29. — 2) Potitifd£)eg K 2 ©tüct 186. — 3) SJtiffiben
St 19 ©. 315. — ®iefeg urib beg oben ermâtjnten Slietjraubeg bon Pfäffingen
gebenft p. Dd)g (@efcf)icE)te 33afet. 4, 596 f.) mit ben Shorten „Stidjtë fc^ilbert
metu bie Seiten ab al? bergteirîjen Stuftritte". ®amit geigt Dct)§ ein tjtfturifdfeg
SSerftänbnig, bag bann bem testen ,3at)rt)unbert ettoag ablfanben ïommen foltte.
— 4) ©eridftgarctjib A 43 fot. 77—89; D 17 fot. 120 ff.
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Und was gerade in unserem Zusammenhang als wichtig erscheint,

solche Knaben betätigen sich mehr als einmal als Viehräuber, ohne
dabei Blut zu vergießen.

So schmachten im Juni 1499 die knaben, so dem Cuni
Lutti von Terwiler ein ku aus der Baslerischen Herd gnomen
zu Röteln in vangknusZ.

Etwa zur selben Zeit erscheinen knaben usser dem

Soloturnischen G ö w in der Morgenfrühe vor den Toren des Städtleins
Liestal und trow en (^- drohen!) dem Basler Oberstzunftmeister
Peter Offenburg sin vech zu Schoubenburg zu nemeu. Von
den Liestaler Behörden konnten dann übrigens diese knecht der

Eidgenossen zu vorläufigem Verzicht auf ihren beabsichtigten Viehraub
bewogen werden^.

Als böse Viehräuber trieben vor allem noch wilde Gesellen

aus dem Schwarzbubenland ihr Unwesen. Dem Basler städtischen

Unterschreiber Clans Meier stahlen im Mai 1499 etlich von
Büren zwen houpt vichs. Zur Wiedererlangung seiner Habe
sendet das tapfere Schreiberlein seine Dienstmagd aus mit dem

Erfolg, daß die Magd bei den rohen Solothurner Burschen natürlich
nichts erreicht, vielmehr auf's gröbste mishandelt, ja zum Teil ihrer
Kleider beraubt wird, und wäre der underrok nit so schnöd

gewesen, hetteu si den villicht ouch genommen^). Liegt nicht
der Gedanke nahe, daß die Wegnahme von Frauenkleidern durch
die Viehräuber zu kriegerisch-fastnächtlicher Kostümierung erfolgte?
Im vorliegenden Aktenstücke werden zwar die Übeltäter nicht
ausdrücklich als Knaben bezeichnet. Es scheint sich aber tatsächlich um
derart jugendliche Elemente gehandelt zu haben. Denn nicht lange
Zeit später (ca. 1500) werden Kriegsknechte aus Büren, die sich

wiederum an einer Frauensperson räuberisch vergriffen haben,

aktenmäßig als Knaben aufgeführt Z.
Die Frage, warum Knaben eigens auf Viehraub ausgingen,

läßt sich vielleicht dahin beantworten, daß die gleichen jugendlichen

Krieger im „civilen" Leben sehr oft Viehhüter waren. Es kann

nämlich für das Mittelalter leicht die Beobachtung gemacht werden,
daß die Hut des Viehs vorwiegend jugendlichen Altersklassen oblag;

- ') Politisches X 1 Jun 29. — -) Politisches X 2 Stück 186. — st Missiven
A 19 S. 315. — Dieses und des oben erwähnten Viehraubes von Pfäffingen
gedenkt P. Ochs <Geschichte Basel. 4, 596 f.) mit den Worten „Nichts schildert

mehr die Zeiten ab als dergleichen Auftritte". Damit zeigt Ochs ein historisches

Verständnis, das dann dem letzten Jahrhundert etwas abhanden kommen sollte.

— st Gerichtsarchiv X 43 fol. 77—89; v 17 fol. 120 ff.
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giemtid) gleichgültig, ob nun bie Piehbcftänbe gering, mie in ben

ülgratgegenben, ober grofs mie in ben fpirtengebieten maren. @o

tonnte e§ fomtnen, baf3 bei ben getjben bie jugenblidfen .fpüter fiel)

gegenfeitig borguggroeife bag abnahmen, mag ihnen mictjtig mar,
bag S5ieh-

©ichertich beftelfen nahe gufammenhänge jmifdfcn bett jugenb=
liehen Pielfbieben unb ben eingangs ermähnten SîriegStnechten Dom

©chloffc Pfäffingen, bie ihren iRinberraub magfiert unb mol)!
heifchcgugmäfiig burchgeführt fyahen. ©§ liegt moljl eher an ber

Überlieferung als an ben mirffidf borgefommenen matfachert, baff
als Pefonberffeit in beut pfäffinger gall lebigliel) bon ber Per=

mummung, unb in ben anberen — mie gefagt ähnlichen — gälten
bUp bon ber gugenblicfjfeit ber triegerifdjen Siebe beridftet mirb.

pufammenfaffenb barf baffer ber Slnfidft Dîauut gegeben merben,
bah am ©effmabenfriege (1499) attf beiben Seiten Ärieger boit felfr
jugenbhafter SllterSftufe (bgl. @. 11) beteiligt maren, bah biefe

Knaben al§ .fpirten borgugêmcife beut Piehraub oblagen unb bah

fie bann gelegentlich ihre fricgerifch=räuberifclfen Unternehmungen
in „faftnädftfidfcn" gönnen abmicfelten.

Noms de chèvres

par R.-O. Frick, Neuchâtel.

Après les noms de chevaux, auxquels un article a été
consacré ici même il n'y a pas très longtemps')> voici
maintenant quelques observations sur les noms attribués aux chèvres.
La liste en est tirée des résultats des concours régionaux de

bétail publiés par le département de l'agriculture du canton de

Neuchâtel et que la chancellerie d'Etat m'a très aimablement
offerts. Les animaux dont il est question ont été présentés
aux concours officiels de 1928 à 1934.

On élève peu de chèvres dans le canton de Neuchâtel ;

de sorte que le total des noms ainsi rassemblés, il est de 276,

ne permet jias autre chose que des remarques de première
approximation, mais qui ne sont toutefois pas complètement
dénuées d'intérêt.

Les 276 chèvres recensées portent 116 noms différents,
ce qui est une proportion beaucoup plus forte que chez les

chevaux dont il a été question et où 164 noms différents
s'appliquaient à 1058 bêtes. Chez les chèvres, le nom le plus

') Voir «Folk-lorc suisse», 25öme année (1935), pages 48 et suivantes.
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ziemlich gleichgültig, ob nun die Viehbestände gering, wie in den

Agrargegenden, oder groß wie in den Hirtengebicten waren. So
konnte es kommen, daß bei den Fehden die jugendlichen Hüter sich

gegenseitig vorzugsweise das abnahmen, was ihnen wichtig war,
das Vieh.

Sicherlich bestehen nahe Zusammenhänge zwischen den jugendlichen

Viehdieben und den eingangs erwähnten Kriegsknechten vom
Schlosse Pfäffingen, die ihren Ninderraub maskiert und wohl
heischezugmäßig durchgeführt haben. Es liegt wohl eher an der

Überlieferung als an den wirklich vorgekommenen Tatsachen, daß

als Besonderheit in den: Psäffinger Fall lediglich von der Ver-
mnmmung, und in den anderen — wie gesagt ähnlichen — Fällen
bloß von der Jugendlichkeit der kriegerischen Diebe berichtet wird.

Zusammenfassend darf daher der Ansicht Raum gegeben werden,
daß am Schwabenkriege (1499) auf beiden Seiten Krieger von sehr

jngendhafter Altersstufe (vgl. S. 11) beteiligt wareu, daß diese

Knaben als Hirten vorzugsweise dem Viehranb oblagen und daß

sie dann gelegentlich ihre kriegerisch-räuberischen Unternehmungen
in „fastnächtlichen" Formen abwickelten.

Idioms cis clwvi'es

Mr R.-O. Vnivk, Xeuàttol.

^.près los noms de ebevaux, auxquels nir artiele a ètè
eonsaerè ici même U n'^ ^ p^Z très Ion Atomes Z, voiei main-
tenant quelques observations snr les noms attribués aux ebèvrss.
ba liste en est tirée des résultats cies eoneours régionaux de

bétail publiés par le département de l'a^rieulturs du eanton de

l^suebâtsl st que la obaneelleris d'llltat m'a très aimablement
oiterts. Tes animaux dont il est question ont ètè présentes
aux eoneours otbeiels de 1928 à 1934.

On élève peu de ebèvrss dans le eanton de bleuebâtel;
de sorts que le total des noms ainsi rassembles, il est de 276,

ne permet pas autre eboss que des remarques de première
approximation, mais qui ne sont toutskois pas eomplètsment
dénuées d'intérêt.

Uss 276 ebèvrss rseensèes portent 116 noms ditîerents,
es qui est une proportion beaueoup plus torte que ebs^ les

ebevaux dont il a ètè question st oû 164 noms ditkèrsnts

s'appliquaient à 1058 bêtes. Obe?! les ebèvres, le nom le plus

9 Voir «Vâ-ìorv smsso», 2Sàe P93S), lMgos 48 ot suivmitss.
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